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Idylle pur: Nur noch bis Sep-
tember können Angler am
Ellertshäuser See ihrem Hob-
by frönen. Dann wird das
Wasser wegen Sanierungs-
arbeiten an den technischen
Anlagen abgelassen.
FOTO: ANAND ANDERS
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„Es wird Jahre dauern,
bis wir hier wieder
angeln können.“

Joachim Alka, Vizepräsident
des Fischereiverbands Unterfranken

........................

Was machen die Angler,
wenn das Wasser weg ist?

Ellertshäuser See
Über Jahre wird der Fischereiverband Unterfranken den See nicht nutzen können.
Sorge bereitet den Anglern die Abfischaktion. Präsident Willi Stein sagt, warum.

...................................................................................

Von IRENE SPIEGEL
...................................................................................

D as wird eine Riesenak-
tion.“ Willi Stein, der Prä-
sident des Fischereiver-
bandes Unterfranken

(FVU), der die Angelrechte am See be-
sitzt, blickt demVorhabendesWasser-
wirtschaftsamtes Bad Kissingen mit
großem Respekt entgegen. Die Behör-
de will Ende September das Wasser
vomEllertshäuser See ablassen,wegen
Sanierungsarbeiten an den techni-
schen Anlagen im Stausee. Alle Fische
müssen vorher raus. „Das sind 20 bis
25 Tonnen“, schätzt der Fachmann.
Und er ist sich sicher, „da sind richtige
Bären drin“.

Beim letzten Mal, 1983, als der See
auch wegen Sanierungsarbeiten tro-
ckengelegtwurde, kamein zweiMeter
langer Waller zum Vorschein. Damals
wurden 18 Tonnen Fisch herausge-
holt, für die zuwenigBehälter vorrätig
waren. Fische blieben im Ablass ste-
cken, verbuddelten sich im Schlamm
und verendeten qualvoll. Willi Stein
ist im Besitz eines Videos von der Ab-
fischaktion 1983. Es war ein Drama,
erinnert er sich.

Ein Drittel der Fische überlebte
demnach die Abfischaktion 1983
nicht. Damit so etwas nicht wieder
passiert, will das Wasserwirtschafts-
amt diesmal ein professionelles
Unternehmen einsetzen. Auch der Fi-
schereiverband Unterfranken hat sei-
ne Unterstützung angeboten. „Wir
stehen beratend zur Seite und sind
auch bereit, mitzuwirken“, sagt Stein.
Gemeinsam mit seinem Vizepräsi-
denten Joachim Alka ist er an den See
gekommen, umdie Problematik einer
solchen Aktion und mögliche Lö-
sungsvorschläge zu erläutern.

Vor dem Abfischen will der Fische-
reiverband ein Hegefischen veranstal-
ten. Der Termin steht schon fest:
12. September. Auch die Fischereiju-
gend will sich mit einem eigenen He-
gefischen beteiligen. Stein stellt aller-
dings klar: „Die vomGesetzgeber auf-
erlegten Fangbeschränkungen blei-
ben bestehen.“ Das heißt, es werden
nicht mehr Angelkarten ausgegeben.

Wenn’s gut läuft, würde der Fische-
reiverband auch noch ein zweites Kö-
nigsfischenveranstalten.DasGrosder
Fische wird man damit freilich nicht
aus demWasser holen. „Wir könnten
vielleicht fünf bis zehn Prozent der Fi-
sche angeln“, meint Stein. Der große
Restmuss abgefischtwerden,mit Zug-
netzen und Booten, die den See
durchfahren. Die Fische kommen
dann in schwimmende Fangstatio-
nen.Hierwird aussortiert, welche Tie-
re in die Verwertung gehen und wel-
che als Zuchtfische dienen sollen.

Die Zuchtfische könnten imVorsee
zwischengelagert werden, meinen
Stein und sein Vize Alka. Das bedeu-
tet: Der kleine idyllische See hinter
dem oberen Damm, der hauptsäch-
lich von Anglern genutzt wird, muss
noch vor Beginn der großen Aktion
abgelassen, gesäubert und mit
Frischwasser befüllt werden. Auch da
befinden sich Fische drin, die erst aus
dem Wasser geholt werden müssen.
Das Wasserwirtschaftsamt hat das auf
dem Plan undwill bereits im Sommer
mit den Sanierungsarbeiten dort be-
ginnen, damit der Vorsee bis zum Ab-
fischen im Herbst wieder zur Verfü-
gung steht.

Doch auchmit demVorsee als Zwi-
schenquartier ist klar, dass nur ein
kleiner Teil der Fische hier Platz fin-
den wird. „Drei bis vier Tonnen“,
schätzt Stein. Bleiben also gut und
gerne noch 20 Tonnen Fisch, die ge-
fangen und abtransportiert werden
müssen. Und das sehen die beiden
Fachleute vom Fischereiverband als
„die große Herausforderung“ an.
Denn das Abfischen sei für die Tiere
mit Stress und körperlicher Belastung
und damit auch mit Leiden ver-
bunden.

„Die Aufenthaltsdauer der Fische
außerhalb des Wassers muss so kurz
wie möglich gehalten werden“, sagt
Stein. Das größte Problem aber sei der
Schlamm. Je weiter der Wasserspiegel
abgesenktwird, desto kritischerwerde
die Situation. Große Fische wühlen
dann Schlammlöcher auf, in denen
auch kleinere sich einbuddeln. Der
Schlamm setzt sich in den Kiemen
fest, die Fische können kaumnoch at-
men und ersticken qualvoll.

An diesem kritischen Punkt „muss
es richtig schnell gehen“, sagen Stein
und Alka. „Die Kiemenmüssen sofort
ausgespült werden.“ Dazu braucht es
viel Frischwasser. Das heißt, von
einemHydranten ausmüssen Schläu-
che in den See hineingelegt werden,
um ständig frisches Wasser für die
Auffangbehälter vorrätig zu haben.
Stein und Alka halten hier die Unter-
stützung von Feuerwehr oder Techni-
schemHilfswerk für erforderlich.

Ganz wichtig: „Es müssen genug
Behälter da sein.“ Befinden sich zu
viele Fische in einer Box, fehlt Sauer-
stoff, und sie würden den Transport
nicht überleben. „Das ist eine Kampf-
aktion“, wählt Stein einen drasti-
schen Vergleich.

Dochwie bekommtman die vielen
Behälter mit den Fischen dann aus
dem Wasser? 1983 hatte man eine
Baustraße in den See gebaut, damit
die Lastwagen zum Abtransport vor-
fahren konnten. Die Fachleute vom
Fischereiverband schlagen eine ande-
re Lösung vor. „Ich würde einen Kran
auf den Damm stellen“, meint Stein.
Die Behältnisse könnten am Ausleger
befestigt aus dem Becken auf die
Transportfahrzeuge gehoben werden.

Auch hinter dem Damm, am Aus-
fluss in den Sauerquellenbach, müs-
sen Auffangbehälter bereitstehen.
1983 waren viele kleinere Fische
durch die 80 Meter lange Abflusslei-
tung in den Bach gespült worden. Sie
mussten mit Käschern herausgeholt

werden. Auch das birgt Lebensgefahr
für die Tiere. Dennwerden zu viele Fi-
sche im Käscher gestapelt, erdrücken
die oberen die unteren.

Stein und Alka sind sich bewusst,
dass trotz aller Vorbereitung und Pla-
nung Unwägbarkeiten bleiben, weil
man nicht weiß, wie viele Fische sich
tatsächlich im Ellertshäuser See befin-
den. „Dass bei dieser Aktion Fische
sterben, ist klar“, konstatiert Stein
nüchtern. Auch über die Zeit danach,
wenn die Sanierungsarbeiten abge-
schlossen sind, haben sich Stein und
Alka Gedanken gemacht. „Es wird
Jahre dauern, bis wir hier wieder an-
geln können.“ Zuerst einmal muss
wieder Wasser im Becken sein, um
überhaupt neuen Fischbesatz einbrin-
gen zu können. Da der Ellertshäuser
See ausschließlich vom Sauerquellen-
bach und Regenwasser gespeist wird,
rechnen die Fachleute vom Wasser-
wirtschaftsamt mit einem Zeitraum
von mindestens drei Jahren, bis das
15Meter tiefe Becken wieder gefüllt
ist. „Dann muss sich der See erst ein-
mal erholen und sich der Besatz akkli-
matisieren“, verdeutlicht Alka.

Bei den Anglern hat die Nachricht
vom Ablassen des Ellertshäuser Sees
zu einemAufschrei geführt.Wo sollen
die Besitzer von Jahreskarten in dieser
langen Zeit hin? Einen Ausweichsee
gibt es nicht. Fischereiverbandspräsi-
dent Stein will versuchen, das Angel-
kartenkontingent fürdenMainaufzu-
stocken, damit zumindest den Dauer-
anglern eine Alternative angeboten
werden kann.

Einen positiven Aspekt hat die Sa-
nierungsmaßnahme des Wasserwirt-
schaftsamtes allerdings auch für den
Fischereiverband Unterfranken. „Wir
haben danach die Chance, gezielt
Fischbesatz einzubringen“, so Stein.
Denn Raubfische wie der Waller oder
die einst zur Algenbekämpfung einge-
setzten Chinakarpfen sollen künftig
nicht mehr im Ellertshäuser See he-
rumschwimmen.

Fischereiverband Unterfranken

Der Fischereiverband
Unterfranken (FVU) ist
ein Zusammenschluss der
Angler und Berufsfischer
sowie der Hege- und
Teichgenossen. Aktuell
hat der Verband 12 000
erwachsene und 600 ju-
gendliche Mitglieder.
Zweck des FVU sind die
Erhaltung der Gewässer
in natürlichem Zustand
und die Hege artenrei-
cher Fischbestände sowie
die Vertretung der Be-
lange der Fischerei in
Unterfranken.

In den Zuständigkeitsbe-
reich des Fischereiver-
bands Unterfranken fällt
neben der 314 Kilometer
langen unterfränkischen
Strecke des Mains auch
der mit 33 Hektar größte
See Unterfrankens, der
Ellertshäuser See. Der
Pachtvertrag läuft über
zehn Jahre, er wurde am
1. Januar 2021 für eine
weitere Dekade erneuert.
Im Pachtvertrag ist ge-
regelt, wie viele Angel-
karten ausgegeben wer-

den dürfen. Aktuell sind
es 130 Jahreskarten, die
teilweise auch in Mo-
nats- oder Tageskarten
umgewandelt werden.
Der Verband führt regel-
mäßig Kontrollen der
Angler am See aus. Min-
destens die Hälfte der
Einnahmen aus dem Ver-
kauf der Angelkarten
wird in neuen Fischbe-
satz investiert. Dieser er-
folgt zweimal im Jahr,
nämlich im Frühjahr und
im Herbst.

QUELLE: IS

OBEN: Willi Stein (rechts) und Joachim Alka
hoffen, dass beim Ablassen des Ellertshäuser

Sees möglichst wenig Fische verenden.
FOTO: ANAND ANDERS

Riesenexemplare holten die Helfer 1983
beim Ablassen des Sees aus dem Wasser.

LINKS: 1983: Es wimmelte nur so von Fischen
im Sauerquellenbach. Massenweise wurden

sie durch den Seeabfluss hinausgespült.

RECHTS: Viele Helfer waren 1983 dabei.

UNTEN: Über eine Baustraße im See wurden
die Fische 1983 auf Lastwagen abtransportiert.
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